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Projekt

Geschichte der Lehrerbildung  in Hannover

1. Zwischenbericht der im April 2017 eingesetzten 
Kommission (08.05.2019)



Mitglieder der Arbeitsgruppe 

– Hans-Dieter Schmid

– Karl-Heinz Schneider

– Heinz-Georg Aschoff

– Jens Riechmann 

– Klaus Rütters

– Harry Noormann

– Friedrich Johannsen

– Die Gruppe hat bisher siebenmal getagt.



Projektidee

• Anschauliche Darstellung der wechselvollen Geschichte der Bildung 
von Lehrkräften in Hannover mit ihren konzeptionellen Grundlagen, 
Räumen, Personen (Lehrende und Studierende) sowie 
Besonderheiten auf der Basis von Quellen und Interviews.

• Kurze Skizze der Rahmendaten der Geschichte:



Am Anfang stand die Initiative von Ernst Christoph Böttcher (1697-1766)
Seidenhändler, Pietist und Stifter des hannoverschen Lehrerseminars 
(2000 Reichstaler).

• Magistratsbeschluss vom 05.01.1751:

• Gründung einer Freischule zur 
„Erziehung armer Kinder im 
Christenthume und zur Arbeit“ 
verbunden mit einem Lehrerseminar.

• Bis 1882 in drei Gebäuden Nähe 
Aegidientor.



– Das 1751 durch Ernst Christoph Böttcher gegründete Lehrerseminar 

existierte bis 1926 (bis dahin Ausbildung von ca. 12000 Lehrkräften)

– 1831  wurde die „Höhere Gewerbeschule zu Hannover“ durch Karl 
Karmarsch gegründet, ab 1879 Technische Hochschule (TH) 

– 1921 wird die  TH mit drei Fakultäten (Mathematik u. 

Naturwissenschaften, Bauwesen, Maschinenwesen) wiedereröffnet.

– Die erste Beteiligung an der Lehrerbildung (Höheres Lehramt) muss 

noch geklärt werden. 



• Für die Ausbildung von Volksschullehrern hatte sich in der Weimarer 
Republik das Konzept der akademischen Ausbildung gegenüber der 
Seminarausbildung durchgesetzt (WRV Art. 143).

• Der Artikel wurde allerdings in den Ländern unterschiedlich 
umgesetzt.

• In Preußen nach dem von Eduard Spranger entwickelten Konzept der 
„Bildnerhochschule“.

• Nach der Auflösung des Lehrerseminars begann der Lehrbetrieb in 
Hannover 1929 im alten Seminargebäude.



Mit dem Beginn Akademieausbildung erfolgte die Grundsteinlegung der 
Evangelisch Pädagogischen Akademie Hannover 

28. Mai 1929 durch C.H. Becker (Preuß. Wissenschaftsminister).



• Nach der Grundsteinlegung und den ersten Baumaßnahmen wurde 
der Bau aus finanziellen Gründen (Weltwirtschaftskrise) und wegen 
Lehrerüberschusses stillgelegt. Mit Wintersemester 1931/32 wurde 
der Lehrbetrieb eingestellt

• und erst 1935 für die 1934 gegründete  „Hochschule für 
Lehrerinnenbildung“ fertiggestellt. 

• 1942 erfolgte eine Abstufung zur Lehrerinnenbildungsanstalt, die im 
Winter 1944/45 wegen der Kriegsgefahren geschlossen wurde.

• (Aus dieser Zeit haben wir interessante Zeitzeugenberichte)

• Durch einen Befehl der britischen Militärregierung wurde im 
November 1945 die Errichtung der Pädagogischen Hochschule in 
Hannover zum 01.01.1946 verfügt.



– Die Pädagogische Hochschule  erhielt den Namen  Minister-Becker-Hochschule 
Mit dieser Namensgebung  sollte an die preußische Tradition der 
Akademieausbildung angeknüpft werden.

– Die Besetzungsmacht hatte sich vor dem Erlass den Rat nicht NS-belasteter 
deutscher Pädagogen (Hermann Nohl, Adolf Grimme, Otto Haase) eingeholt, die 
die Anknüpfung an das Akademiekonzept empfohlen hatten.

– Die Eröffnungsrede mit konzeptionellen Gedanken hielt in Anwesenheit des 
späteren 1. Nds. Kultusministers Adolf Grimme Prof. Otto Haase. Von ca. 4000 
Bewerbungen wurde 300 berücksichtigt. 

– Erster Direktor wurde Arno Koselleck (bis 1956), ehemaliger Akademiedirektor, 
der wie Haase 1933 entlassen worden war. 

– 1951 wurde in Hannover die erste heilpädagogische Professur in der BRD 
eingerichtet, die Basis der heutigen Sonderpädagogik.



• 1963 wurde nach Auflösung der Pädagogischen Hochschule für 
Gewerbelehrer Wilhelmshaven/Hannover  der Studiengang „Lehramt an 
berufsbildenden Schulen – Gewerbelehramt“ auf die TH Hannover 
übertragen.

• 1969 wurde die Abt. Hannover Teil der Pädagogischen Hochschule 
Niedersachsen.

• 1978 erfolgte die Integration der PH, Abteilung Hannover als Fachbereich 
Erziehungswissenschaften I mit der TU zur  Universität Hannover.

• 1995 wurden die beiden Erziehungswissenschaftlichen Fachbereiche (I und 
II)  zu einem Fachbereich zusammengeschlossen

• 2004 wurden die  Studiengänge GHR nach Hildesheim verlagert und für die 
verbliebenen Lehramtsstudiengänge der  Bolognaprozess im Rahmen der  
2005 gegründeten Philosophischen Fakultät umgesetzt. Damit wurde die 
grundständige Lehramtsausbildung aufgegeben. 

• 2016 wurde die Leibniz School of Education zur neuen Stärkung der 
Lehramtsausbildung eingerichtet.



• Eine erste wichtige Aufgabe sah die Gruppe darin, Erinnerungen der 

wenigen noch lebenden Zeitzeugen zu ihren an die Wiederaufnahme 

der Lehrerbildung in Hannover nach 1945 zu fixieren.   Das ist 

inzwischen geschehen.

• Daneben wurden die Erinnerungen der Angehörigen der „zweiten 
Generation“ von Lehrenden festgehalten, die inzwischen über achtzig 
Jahre alt sind: u.a. Klaus Kowalski (1929), Ulrich Becker (1930), 

Karlheinz Sorger (1930), Dieter Brodtmann (1934), Joachim Knoll 

(1934) Manfred Bönsch (1935).

• Siegfried Jenkner (1930) ist leider inzwischen verstorben.



• Die Arbeitsgruppe hat inzwischen sieben Sitzungen hinter sich.

• In Zentrum standen konzeptionelle Überlegungen, Arbeitspläne,  
Aufgabenverteilung und Konsultationen .

• Zwei studentische Hilfskräfte haben die Arbeit unterstützt:

• 1. Transkription von Interviews von Dozentinnen und Studierenden 
aus der Kriegs- und Nachkriegszeit, 

• z.B. Frau Prof. Freund-Heitmüller, die in den letzten Kriegsjahren und 
der Nachkriegszeit als Dozentin tätig war und Interviews mit 
Studentinnen des 2. Jahrgangs der Hochschule für 
Lehrerinnenbildung  1935-1937. 

• 2. Bisher wurden insgesamt neun Interviews mit emeritierten 
Lehrenden geführt.



• 3. Ein geschichtlicher Überblick über die an der Lehramtsausbildung 
beteiligten Fächer und Institutionen liegt inzwischen für fünf Fächer und 
zwei Bereiche (Lernwerkstatt, Hochschulinternes Fernsehen) vor. Die 
anderen sind mit wenigen Ausnahmen zugesagt und in Arbeit.  

• 4. Konsultationen erfolgten mit dem Leiter der TIB (Lars Nebelung)  über 
die Erschließung der Archivbestände zur Geschichte der Lehrerbildung und 
mit  Herrn Michael Flechtner vom Referat für Hochschulplanung. 

• Das von uns gewünschte statistische Material wird aufbereitet.

• 4. Die Literaturbasis wurde ergänzt. 

• Kleine Schwierigkeiten ergeben sich u.a. durch besondere Wünsche 
ehemaliger Lehrenden und Probleme in einzelnen Fächern,  Autoren für die 
Historie zu finden. Das bis zum Umzug aus der Bismarckstraße geordnete 
Archivmaterial wurde leider nicht weiter gepflegt.



Aufgaben bei der Weiterarbeit: 

• Zusammenfügen und Ergänzen der verschiedenen 
Geschichtsdarstellungen. 

• Die Darstellung der Umsetzung des Bolognaprozesses mit ihren 
Problemen.

• Die Skizze von Leistungen namhafter Erziehungswissenschaftler, die in 
Hannover gelehrt und geforscht haben: z.B. Wolfgang Klafki, Heinrich 
Karl Bauersfeld (Mathematikdidaktik), Willy Strelewicz, Arnulf Hopf, 
Karl-Ernst Nipkow.

• Aufarbeitung von Lücken in der Entwicklung der Bildung von 
Gymnasiallehrkräften und Berufspädagogen.



Thematische Aspekte

Geschichte der Lehramtsbildung in Hannover von  1751 – 2020/21
einschließlich Darstellung der Konzeptionen und Organisationsformen.

Geschichte der an der Lehramtsbildung beteiligten Institutionen 
(Lehrgebiete, Institute) und Personen.

Persönliche Erinnerungen aus mehreren Epochen. 

Exkurse: 
Gebäude, Räume, besondere Einrichtungen.
Statistiken (Lehrende, Studierende, Studiengänge, Abschlüsse)


